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Siebenter Jahrgang.

Bern Samstag den 28. März 187».

Dieses wöchentlich einmal, je «rampags, erscheinende Blan kostet franko dnrch die ganze Schweiz jährlich Fr. 5. 2V, halbjährlich Fr. 2. 70. — Bestellungen

nehmen aste Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Emrücknngsgebühr: Die zweispaltige Petitzellc oder deren Raum 15 Ct.

Ueber den Keligisvsmkterrkht und die religiösen
Lehrmittel der Volksschule.

u : V

zScht-fij.

d. Was für Lehrmittel sind in Bezug auf die
^ verschiedenen Stufen für Lehrer und Schüler

nothwendig?"'
In der Unter s chà brauchen die Kmder noch kein Buch,

weil sie vom lebendigen Bortrag des Lehrers viel mehr Nutzen
haben, als von ihrem noch mangelhasten Lesen einer Erzählung.
Dagegen säen die Erzählungen für den Lehrer zusammengestellt
und so redigirt werden, daß sie ihm für seine EtZähluug ein

Muster wärm, — Sehr stünschesswetth wärm für die erste

Zeit auch biblische Bilderl die Mittelstufe wäre eine
„biblische Geschichte" zn erstellen, enthaltend den vorhin skizzirten
Lehrstoff. M àzugàf^ie'DLerschule gehen' die Ansichten
wohl am meisten auseinander. Es fragt sich vorerst, ob hier
die Bibel selbst gebraucht werden solle. Gegen den Gebranch
wird angeführt, daß man damit nicht gute Erfahrungen gemacht
habe. Wir glauben aber, daß diese mehr von der Art und
Weise herrühren, wie man die Bibel gebrauchen wollte. Das
ganze Evangelium Lukas und die ganze Apostelgeschichte Zu

behandeln, ist allerdings nicht zweckmäßig; well Vieles darin
sich denn doch nicht für den Unterricht eignet, und dieser in
vielen Punkten viel zu weitläufig würde. Für das, was außer-
dem noch behandelt werden sollte, fehlte eine genaue Bezeichnung
der biblischen Abschnitte, so daß viele Lehrer sich lieber an die
Kulderbibel hielten. Es ist aber doch von Wichtigkeit, daß die
Kinder in der Bibel selbst lesen und sie verstehen lernen, über-
Haupt unt ihr vertraut werden; und das geschieht nur durch
öftern Gebrauch. Freilich auch das alte Testament selbst zu
gebrauchen, hätte große Schwierigkeit, weil die Kinder dann die

ganze Bibel in die Schule bringen müßten, dabei doch aus dem
alten Testament verhältnißmäßig wenig lesen köimten und dieses
oft noch in sehr mangelhafter Uebersetzung, nicht zu reden von
dem pädagogischen Bedenken. Dagegen scheint uns der Gebrauch
des neum Testaments sehr empsehlenswerth; nur müßten die zu
behandelnden Abschnitte genan bezeichnet und gut ausgewählt sein.
Dièse Wünsche find durch folgendes Lehrmittel für die Oberschule
zn realifiren, das aUs drei Theilen bestünde, enthaltend: 1. Altes
Testament, 2. nèuà'Testament, 3. K'irchmgeschichjè. Der erste
Abschnitt würde eine gedrängte Geschichte Israels im alten
Bunde enthalten und die ausgewählten Stücke aus den Psalmen
und ProWten in schöner UKèrsetzuNg und Strophènfotm, wie's
dem Orchinal entspricht Der zweite Abschnitt brachst ein Lebens-
bild Jesu mtd die Lehre Jesu, von letzterer aber nur den
Hauptinhalt aus den einzelnen ' Abschnitten des Evangeliums,
währmd diese ans dem Testament selbst gelesen würden, ähnlich,

wie Schwarz in seinem Leitfaden es eingerichtet hat, und in
ähnlicher Weise auch die Apostel, besonders Paulus und seine

Lehre. Für den Lehrer wäre endlich noch ein Handbuch zu
^ erstellen, das in einem realistischen Theil eine Geographie des

heiligen Landes und eine. DMellung der Mischen Eürrichstngen
und Gebräuche, Statistisches Mb Antiquarisches enthielte, in
einem erklärenden Theib'Mài à nur skizzenhafte Anleitung
zur Erklärung und AuWrchvH der einzelnen Stücke, aber ja
nicht fo, daß dêm Lchrà fàè .Arbell erspart, sonders so, daß
er vielmehr dazu angerqzt würde. ^

o. „Ist eine Verbi»dun g des religiösen Lehxstvffs
einzelner. Stuftstl mit dem Lesebuch möglich oder

kwünschbar?" - D,Möglich wäre «ue Verbindung ans der Mittelstufe dagegen

nicht auf der untersten, weil es nicht für die Hand der Kinder

nicht wünschbar, well jedes Fach seine SelbstMndigkeit und

darum auch sein eigenes Lehrbuch haben soll und die Bücher
dann auch weniger leiden. Der- religiöse Lehrstoff soll eben

nicht ein Lesestoff sein. Dagegen glauben wir
ck. „eine Vereinigung des Memorirstosfs mit dem

übrigen religiösen Lehrstoff sei der bisherigen
Trennung"

vorzuziehen, well dàrch der innere Zusammenhang zwischen
beiden auch für die Behandlung und für das Auge und Gedacht-

niß der Kinder gefördert wird. Wir würden also die zu lernenden

Sprüche und Liederverse gleich zu den betreffenden Abschnitten
fetzen, jedoch mit Ausnahme der Lieder aus dem Gesangbuch,

welche nur augeführt würden, weil dieses Buch ohnehin in der

Schule gebraucht wird und den Kindern bekannt werden soll,
e. Welche Wünsche ergeben sich aus den bisherigen

Erfahrungen in Bezug auf die Form der reli-
giösen Lehrmittel?"

Was die sprachliche Form betrifft, so ist in der Unterschule
die Volkssprache zu gebrauchen, in der Mittelschule eine einfache,

fließende Schriftsprache, die biblische hier nur insoweit anzuwenden,
als sie dem jetzigen Sprachgefühl nicht wiederspricht; die Ober-
schule aber soll auch in die biblische Sprache einführen. Die
äußere Form der Bücher sollte mehr berücksichtigt werden, als
bisher. Auch wäre zu wünschen, daß die Kinder das neue Testa-
ment mit einem größern Format gebrauchten, als das gewöhn-

liche ist> well darunter die Augen leide«. -, -
k. Wer soll den Religionsunterricht ertheilen,

Geistliche oder Lehrer?,,
Diese Frage, welche in keinem organischen Zusammenhang

mll den übrigen steht, involvirt diejenige über Ausschließung des

Religionsunterrichts aus her Volksschule. Die Geistlichen hätten
ihn ja nicht als Volksschullehrer, sondern als Diener der Kirche



zu ertheilen, und nicht die Schulsynode, sondern die Kirche
hätte ihn zu ordnen. Diese Frage sollte daher am Ansang
stehen. Würde entschieden, daß die Geistlichen den Religions-
unterricht ertheilen, so könnte sich dann die Schulsynode die

Erörterung der übrigen Fragen ersparen.
Abgesehen davon, daß ein solcher Entscheid die Abänderung

des Schulgesetzes voraussetzen müßte, sind wir prizipiell dafür,
daß der Lehrer den Religionsunterricht ertheile: 1) well die

Schule nicht nur mrterrichten, sondern erziehen will, und eben

der Religionsunterricht êin vortreffliches Mittel ist, auf die

Bildung des Charakters einzuwirken; 2) weil die Schule alle
Anlagen des menschlichen Geistes ausbilden soll, daher auch die

religiöse, sonst bringt sie keine harmonische Ausbildmig
zu Stande; 3) weil mit dem Religionsunterricht der Lehrer
den tiefsten Grund seiner Autorität verlieren würde. Der
Volksschullehrer soll dem Kinde als ganzer Mann erscheinen;
es will in ihm à vollkommenes Vorbild sehen. Als eine

solche ideale Persönlichkeit kann der Lehrer sich amaller-
besten im Religionsunterricht darstellen und wird eben dadurch
am intensivsten aus den Geist der Kinder wirken und Einfluß
gewinnen.

Versammlung von schweiz. Krziehuugs-Direktsren
zu Erstellung gemeinsamer Lehrmittel.

In Ergänzung der bereits in frühern Nummern gebrachten
Berichte über die Verhandlungen der am 30. Januar abhin
in Bern zusammengetretenen Erziehnngsbehörden zur Berathung
gemeinsamer Erstellung von Lehrmitteln für die Volksschule
bringen wir noch aus dem offiziellen Protokoll, verfaßt
von Hrn. Nellft ab, Sekretär der bernischen Erziehungsdirektion,
folgende Angaben über die wichtigen Verhandlungen und Be-
schlösse.

Herr Erziehungsdirektvr Sieber eröffnet die Versammlung
und beantragt die Wahl eines Präsidenten zu deren Leitung.
Er wird einstimmig zum Versammlungspräsidenten erwählt.
Er verdankt diesen Beweis des Zutrauens und entwirft nun
einen kurzen Ueberblick über die Gründe, welche ihn znr Ver-
anstaltung der Versammlung bewogen haben: es ist die dringende
Wünschbarkeit der Erstellung möglichst wohlfeiler und möglichst
brauchbarer Lehrmittel für die Volksschule. Diese kann nur
durch das freie Zusammenwirken möglichst vieler Kantone er-
reicht werden. Wenn auch anzunehmen ist, daß in manchen
Kantonen in dieser Beziehung Erfreuliches geleistet wird, so

darf anderseits auch nicht verschwiegen werden, daß es in
Bezug auf die allgemeinen Lehrmittel noch nicht überall am
besten bestellt ist. Dieses liegt jedoch zu einem nicht geringen
Theile in der Verschiedenheit der kantonalen Verhältnisse, so-
wohl rücksichtlich des Bedürfnisses der Schule als der zu Er-
stellung von Lehrmitteln tüchtigen Kräfte. Durch die freie
Verewigung möglichst vieler Kantone zum angedeuteten Zwecke
kann jenen Uebelständen auf das wirksamste entgegengetreten
werden. Es wird hierdurch möglich, sowohl sehr wohlfeile als
vorzügliche Lehrmittel zu erstellen. Ersteres infolge der dadurch
bedingten massenhaften Bestellung, letzteres durch die Herbei-
ziehung und das Zusammenwirken der tüchtigsten pädagogischen
Kräfte, welche in einem größeren Landeskreise eher zu treffen
sind, als w einem kleinen.

Als Beleg für erstere Behauptung citirt der Redner bei-
spielsweise den Einsatzzirkel und den Globus; dieser kostet im
Buchhandel Fr. 60, jener Fr. 3 bis 3. 50. Nach angestellter
Berechmmg wäre es vielleicht möglich, bei einer Bestellung von
100,000 Exemplaren des Zirkels das Stück w einfachster
Form, aber guter Qualität zu 50 Ct. bis 1 Fr. zu erhalten.
Auch beim Globus wäre es möglich, durch massenhafte Bestellung
eine Preisreduktion bis auf Fr. 20—25 zu erzielen; eine Er-

Mäßigung, welche für die ärmern Landschulen schwer in's Ge-
wicht fällt. Aehnlich verhält es sich mit der Erstellung der
übrigen für die Volksschule unentbehrlichen Lehrmittel, worunter
der Redner hauptsächlich solche versteht, die zur Veranschaulichung
des Unterrichts dienen, als: Tabellen für den elementaren
Sprach- und Gesangunterricht, Wandkarten über die Kantone,
die Schweiz und über Europa, Veranschaulichungsmittel des

naturkundlichen Unterrichts und Ilpparate für Chemie und Physik.
Diese Erwägungen, verbunden mit der Rücksicht ans die

Pflicht der schweiz. Erziehungsbehörden, nichts zu unterlassen,
was dazu dienen kann, die Volksschule fruchtbarer zu machen,
haben ihn bewogen, die heutige Konferenz zu veranstalten. Er
ladet nun die Versammlung ein, sich vorerst über die allgemeine
Frage des Zusammenwirkens der Kantone ausznsprechen, sodann
überzugehen zur Namhaftmachuug derjemgen Gebiete, aus denen
das angedeutete Zusammenwirken am nöthigsten ist, und endlich
sich auszusprechen über die Mittel, welche hiezu angewendet
werden sollen.

Hr. Regiernngsrath Ritschard verdankt dem Hrn. Prä-
sidenten im Namen der Versammlung die gemachte Anregung.
Die Zweckmäßigkeit eines gemeinsamen Vorgehens der Kantone

zu Erstellung guter Lehrmittel unterliegt nach seiner Ueberzeugung
keinem Zweifel. Ein Zusammenwirken ist nicht nur zweckmäßig,

sondern geradezu nothwendig; es ist, wie im Einladungszirkular
angedeutet, eine Frage von großem patriotischem, pädagogischem
und volkswirthschaftlichem Interesse. In Bezng auf die Form
der Cooperation kann es sich jedoch nicht darum handeln, im
Sinne eines Konkordates vorzugehen; dieses setzt eine abge-
schlossene Frage, erfolgte Uebereinstimmung über einen gewissen

Zweck voraus, was im vorliegenden Falle nicht zutrifft; daher
kann nur eine freie Vereinigung stattfinden, zu welcher jeder
Kanton hinzutreten und mitwirren kann für diejenigen besondern
Zwecke, welche ihm dienlich sind, und hinwieder sich fern halten
kann in Betracht desjenigen, was ihm nicht dient. Eine solche

Freiheit ist für das Gedeihen des Zusammenwirkens um so

wünschbarer, als sich demselben voraussichtlich viele Schwierig-
keiten entgegenstellen werden; Schwierigkeiten rücksichtlich der
Konfession, der Sprachen und der Schuleinrichtungen. Immer-
hin ist jedoch das Eingehen einer vertragsartigen Verbindlichkett
für die Einführung eines ettunal angenommenen Lehrmittels
nothwendig; allein hierüber wird sich die passende Form der

Vereinigung schon finden. Wünschbar aber sind vorläufig mög-
lichst viele Anschlüsse. Es Hütte den Redner gefreut, wenn
heute auch die kleinern Kantone zahlreich vertreten wären; denn

diese haben am meisten mit den angedeuteten Schwierigkeiten
der Erstellung wohlfeiler und guter Lehrmittel zu kämpfen; allein
sie werden sich hoffentlich Herbettassen. Was nun die einzelnen

Lehrmittel anbelangt, welche Gegenstand des einheitlichen Vor-
gehens sind, so wird man in Betreff derselben sich heute wohl
noch nicht aussprechen können, und es wird deßhalb angezeigt

sein, eine Kommission niederzusetzen, welche diese Frage einer

genauem Prüfung zu unterwerfen hätte. Hr. Ritschard stellt
im klebrigen den Antrag, es sei das Protokoll der heutigen
Versammlung allen obersten Vorständen der kantonalen Er-
Ziehungsbehörden mitzutheilen.

Die angeregte Frage scheint auch Hm. Staatsrath Car-
te ret von großem Interesse zu sein; allein er sieht in den

sprachlichen Verschiedenheiten große Schwierigketten, indem die

französisch sprechenden Kantone selbstverständlich nicht die gleichen

Lehrmittel gebrauchen können, wie die deutsch sprechenden; unter
solchen Umständen würden auch die Vortheile der wohlfeilen
Erstellung nicht allzuhoch anzurechnen sein. Um jene Schwierig-
ketten zu heben, wünscht er, daß gleich von vornherein eine

französische und eine deutsche Sektion für die Erstellung von
Lehrmitteln aufgestellt werde.

Dagegen hält Hr. Landammann Dr. Roth dafür, es

könne das Projekt gemeinsamen Znsammenwirkens für die
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französisch sprechenden Kantone auch ohne vorläufige Aufstellung
verschiedener Sektionen aufrecht erhalten werden, wenn nämlich
in erster Linie hauptsächlich ausgemacht werde, welche Lehrmittel
besonders empfehlenswerth seien. Was das Materielle der

Lehrmittelerstellung betrifft, so handelt es sich nach semer Ansicht

um eine Art Konsumverein, welcher die Gegenstände des Kon-
sums um so billiger berechnen kann, je größer die Masse ist,
die er davon ankanft. Auch der Redner ist einverstanden, daß

nicht jeder Kanton zur Erstellung aller Lehrmittel mithelfen
könne. Es gibt jedoch eine ziemliche Anzahl Lehrmittel, die

allgemein brauchbar sind und auf die alle Kantone, abgesehen

von den Verschiedenheiten der Sprache, Angebote machen können.

Redner hält es daher nicht für rathsam, schon jetzt zwei nach

Sprachen getrennte Sekttonen anzunehmen, sondern wünscht

Niederfetzüng einer Kommission, der dann die leitenden Ge-
danken für die Anbahnung der Arbeit mit ans den Weg zu
geben seien.

Dieser Antrag wird von den Herren Erziehungsdirektoren

Bigier und Schaller und Erziehungsrath Eapeder unter-
stüßt. Erstere wünschen insbesondere, daß die Koinmission
untersuche, welche Lehrmittel für alle Schulen gebraucht werden
können. Hr. Vigier stellt sich vor, daß es dieser Kommission
in bestimmten Richtungen vorzugehen gänzlich freistehen solle.
Es wäre vielleicht zweckmäßig, daß sie damit beginnen würde,

an sämmtliche Kantone das Gesuch zu stellen, ihr alle im Ge-
brauch befindlichen Lehrmittel zugehen zu lassen, um eine Zu-
sammenstellung derselben zu machen. Hr. Erziehungsrath Eapeder
wiinscht, daß sie ferner untersuche, in wie weit die Sprach-
Verschiedenheiten bei der Erstellung von Lehrmitteln berücksichtigt
werden können. Dieses sei um so nothwendiger, als ein gemein-
sames Vorgehen nicht nur für die deutschen und französischen
Schulen, sondern auch für diejenigen italienischer und romanischer
Zunge sehr wünscheuswerth sei und ohne diese Berücksichtigung
die Zahl der Lehrmittel, an denen alle Kantone parttcipiren
können, gering wäre. '

Der Herr Präsident tritt der Einwendung, als könnten
die Schulen romanischer Sprachen nur in wenigen Punkten
parttcipiren, eittgegen. Er hält dafür, es seien der Berührungs-
punkte mehr, als man glauben möchte, und erinnert zu diesem

Zwecke au die große Zahl der Veranschanlichungsmittel: Karten,
Tabellen, mathematische Körper, Apparate :c. ; serner weist er
darauf hin, daß man mehr und mehr darauf ausgehe, die

Lehrmittel zu illustriren. Diese Illustrationen erfordern große
Summen, können aber in alle gleichartigen Lehrmittel gebraucht
werden, abgesehen davon, in welcher Sprache solche abgefaßt
seien. (Schluß folgt.)

Schulmchrichten.
Bern. Regierungsraths-Verhandlnngen.

Zum Vorsteher der Rettungsanstalt in Aarwangen ist Hr.
Samuel Engel, Lehrer und Werkführer an der landwirthschaft-
lichen Schute auf der Rütti, gewählt.

Ferner wurde gewählt: an die neu errichtete Lehrstelle für
deutsche Sprache und für Geschichte an den mittlern Klassen
der Realabtheilung der Kantonsschule in Bern provisorisch:
Hr. El. Lüthi von Jnnerbirrmoos, Lehrer in Bern.

— Die ökonomische Gesellschaft des Amtes Burgdorf
hat folgende Beschlüsse gefaßt: 1. Der Regierungsrath des

Kalttons Bern wird gebeten, von jetzt an regelmäßig in den
verschiedenen Landestheilen des Kantons landwirthschaftliche
Winterkllrse zu organisiren. 2. Mr den Fall, daß dieses Gesuch
nicht günstig ausgenommen wird, so wünscht man, daß der
Große Rath ein Gesetz erlasse, welches die Fortbildungsschulen
für solche Gemeinden obligatorisch erklärt, die von sich aus

à obligatorische Fortbildungsschule wünschen, und daß der

Staat daran einen Theil der Kosten trage.

— Jura. Hr. Schulinspektor Landolt pnblizirt im
„Progres" das Resultat der nach Z 3 des V - narschulgesetzes

vom 8. März 1870 vorgesehenen Austrittspà ufür Primär-
schüler in den Amtsbezirken Courtelary und Minster.

Der Bezirk Courtelary zeichne sich namentlich in Geographie
und Geschichte aus; von 17 Schülern haben denn auch 9 der

Erziehnngsdirektton zur Entlassung vorgeschlagen werden können,
während von den 10 Bewerbern Münsters bloß einer das
nämliche Resultat erreichte. Die den Prüfungen airwohnenden
Eltern werden mit einer richtigern Anschauung von den Fähig-
ketten und Kentnissen ihrer Kinder nach Hause gekommen sein.
Ein Schüler, den sein Vater als gar geschickt einführte, konnte

aus der Karte von Europa die Schweiz nicht zeigen, verlegte
Brasilien in den Norden Europa's ünd kannte bloß drei Erd-
theile. Hr. Landolt meint, diese Examen, recht verstanden,
werden einen heilsamen Einfluß ausüben, namentlich auf die

industrielle Bevölkerung, und ihr Bestreben, ihre Kinder den

obern Primarklassen zu entziehen und dafür in die Abendschulen

zu schicken. Er nennt diese Abendschulen, wie sie übrigens
bloß im Jura existiren, ein großes Hinderniß eines soliden
und umfassenden Unterrichts für jede Ortschaft und hält dafür,
daß kein Ort, der eine solche Schule besitzt, anstehen sollte, sie

aufzuheben. Erfreulich ist ihm dagegen die zahlreiche Betheili-
gung des Publikums bei den Prüfungen, namentlich in Courte-

lary. —
Die Resultate der Prüfungen sind in den folgenden

Tabellen zusammengestellt, wobei bloß zu bemerken ist, daß

notirt wird von 1—4, nämlich 1 schwach, 2 mittelmäßig,
3 gut, 4 sehr gut, und daß nur die zur Entlassung der Er-
ziehungsdirektion empfohlen werden können, welche in jedem

Fach, mit Ausnahme von Gesang, wenigstens die Note 2, und

durchschnittlich wenigstens 3 erhalten.

Schüler

Courtelary.
1 2 s 4 s K 7 g 9 10 11 12 13 14151617

Religion 21321132333434432
Französisch 22222132222433322
Rechnen 2121 ^1 123222 424311
Geographie 41 344244444444434
Geschichte 31321232324434433
Naturkunde 21212144424443433
Zeichnen 21311144212323321
Gesang 12312222211322222
Handarbeiten 3 3 2 2 1 2

Total IS 13 21 17 16 13 25 23 22 17 22 30 23 27 27 20 20

Münster.
Schüler 123456789 10

222322111 4

233213121 3

11111212 1 2

113112231 3

422212121 3

211111111 2
1 1

121122311 3

322222 2 2

Religion
Französisch
Rechnen
Geographie
Geschichte
Naturkunde
Zeichnen
Gesang
Handarbeiten
Total 14 15 15 13 11 16 12 14 8 22

Wie stehts eigentlich in andern Landestheilen und Amts-
bezirken mit diesen Austrittsprüfungen? Werden solche abge-

halten und mit welchem Erfolg, oder melden sich auf die be-

zügliche Publikation der Erziehungsdirektion keine Schüler zum
Austritt vor Ablauf der 9 Schuljahre? Die Mittheilungen
des Hrn. Schulinspektor Landolt sind das erste, was wir in
dieser Beziehung zu lesen und zu hören bekamen.
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Thun. (Korr.) Handwerker- und Fortbildungsschulen

haben es im Kanton Bern mit einem harten Boden zu thun
und mit Schwierigkeiten der verschiedensten Art zu kämpfen.
Es ist daher wohl gerechtfertigt, aus -Mittel zu denken, nm
dem Institute auf die Beine zu helfen. Besonders schwierig
ist es stets, die jungen Leute während des Kurses beisammen

zu halten. Melden sich auch im Herbst beim Beginne des

Unterrichts ihrer Viele, nach Neujahr sinkt die Zahl und schmilzt
bis zum Frühling um einen Drittel oder um die Hälfte zu-
sammen. Man macht überall die gleiche fatale Erfahrung, die

Berichte der Direktion des Innern beweisen es. Um sich dieser

Fahnenflucht einigermaßen entgegcnzustemmen, hat die Kommission
der hiesigen Fortbildungsschule»: den Beschluß gesaßt, mit den

Schülern, welche den Kurs fleißig und ausdauernd besuchten

und an der Schlußprüsnng Theil nähmen, einen gemeinsamen
Ausflug auf Kosten der Schulkasse nach Bern zu inachen. Der
Erfolg dieses Beschlusses war sehr günstig. Der Schlußakt wurde

Freitags den 2(>. März abgehalten, Sonntags den 22. März
folgte der projektirte Ausflug nach Bern. 31 Schiller haben
bis an's Ende ausgehalten und 28 nahmen an der Reise

Theil. Besichtigung der Stadt und des uaturhistorischen Museums
füllten den Vormittag aus. Der Nachmittag war ganz den»

Besuche der Muster- und Wodellsammlung gewidmet. Herr
Direktor Bergmann hat nicht ermangelt, durch seine persönliche
Anwesenheit in dieser ungewöhnlichen Besuchszeit, durch seine
erklärenden Mittheilungen und interessanten Experimente den

Besuch der schönen Sammlung für die angehenden Handwerker
und Gewerbslcute zu einem recht lehrreichen und anregenden

zu mache»», wofür wir ihm den wärmsten Dank aussprechen.
Die Muster- und Modellsammlung in Bern, ein junges aber

aufblühendes Institut, unter tüchtiger Leitung stehend, verdient
allseitige Unterstützung und Beachtung. — Schließlich sei noch

erwähnt, daß beschlossen wurde, die Kurse im Französischen und

technischen Zeichneu während des Sommers fortzusetzen nnd
daß sich bereits die nöthige Anzahl Schüler dafür gemeldet hat.
Aehnliches wird in Bern geschehen.

Schulausschreibung.
Infolge Resignation wird die Stelle einer Tekundarlehrerin an der

Einwohner-Mädchenschule in Bern, mit einem Gehalte von Fr. 1200 bis
Fr. 1400 m»d im Maximum 24 wöchentlichen Unterrichtsstunden, zur Be-
Werbung ausgeschrieben. Eventuell zu ertheilende Fächer: Religion, Teutsch,
Französisch, Geschichte, Geographie. Naturkunde, Rechnen, Schreiben, Zeichnen,
Singen, Handarbeiten. Tie definitive Vcrtheilung der Pensen bleibt vor-
behalten.

Stellcnantritt ans Ansang des neuen Schuljahres, den 21. April nächst-
hin. Bewerberinnen wollen sich, unter Einreichnng von Zeugnissen, einer
Darstellung ihres Studienganges und ihrer bisherigen pädagogischen Wirk-
samkeit bis zum 28. März bei dem Kassiier der Schule, Hrn. Gemcinderath
Forster-Rommel, anmelden. Eine abfällige Prüfung wird vorbehalten.
Nähere Auskunst ist Hr. Schulvorsteher Widmann aus Verlangen zu eplheilen
bereit.

Bern, den 1V. März 1874.
sL 4799s Des Schulsekretariat.

Uortheilhafte Anzeige.
Durch Ankaus einer großen Parthic bin im Falle, allen Reiselustigen

zu dem beigesetzten billigen Preise zu osseriren:

„Der Begleiter durch die Schweiz",
oder Beschreibung aller an den Schweizer. Eisenbahnen und Seeusern ge-
legenen Ortschaften, Burgen und Schlössern, die vorzüglichsten Kurorte :c.
Mit einem Eisenbahnkärtchen, nebst Münz- und Maßreduklionslabelle und

Eisenbahntaris, l. und II. Auflage. Bern, 1864 u. 1865.
Das Buch enthält 272 Seiten, Taschenformat, ist ganz wie neu, weil

nicht im Handel, und erlasse ich dasselbe in Parthicen (Ladenpreis Fr. 2. SV)
carwnirt zu Fr. 80,
schön gebunden zu ^

Bestens euipsichlt geneigte Abnahme,
Bern, den 17. März 1874.

I. KMng-LaeSerach,
Schulbuchhaudlung und Antiquariat.

Anzeige und Empfehlung.
Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mit

dem 1. 'März 1874 die Papierhandlung G. Lcueubcrger, Kramgaffe 166,
käuflich übernommen habe und dieselbe auf meine Rechnung, unter der

Firma:

Whmann-Mory,
vormals G. Keuenderger,

fortführen werde. Es wird mein Bestreben sein, den alten guten Rns, den
das Geschäft in frühern Jahren genossen, wieder zu gewinnen durch gute,
freundliche und billige Bedienung.

Mich bei diesem Anlaste dem geehrten Publikum bestens empfehlend
zeichnet achtungsvollst

ss 4762s Wymanu-Mory, Zeichnenlehrer.

A tz i s
Der Unterzeichnete beehrt sich dem Tit. Publikum anzuzeigen,

daß er sein Fürsprecher-Bureau von St. Immer nach Bern,
Judengasse 130a neben der Ecwerbehalle verlegt hat, und
empfiehlt sich zur Besorgung von Rechtsgeschäften und Betreibungen.

Zugleich verbindet er damit die ergebene Anzeige, daß er die

Leitung der Filiale
der Annoncen - Expedition von Rudolf Moffe

für den Kanton Bern übernommen hat.
Zcrn, den 15, Mär; 1874.

A. Iacot, Fürsprecher.

Mir hösl. Bezugnahme aus LbiaeS verdanke das mir seit dem

Bestehen meiner hiesigen Filiale in so erfreulicher Weise zu Theil
gewordene Zutrauen bestens und empfehle einem Tu. inserircnden ^

' f Publikum mein Institut auch fernerhin zu häufiger Benutzung, unter
s Zusichernng prompter und reeller Bedienung,
s Achtungsvoll zeichne

Rudolf Mosie,
' Bern,
s Annoncen-Expedition,
> Judengasse 130o

sZä 1022 /ls neben der Gewerbehalle.

Ort.

Rcinisch (Frntigm)

Thierachcrn

Riggisberg

Moos (Wahlen»)

Wyßachengrabcn

Rütschelcn
Thörigcn

Woà
Vinel;

Tuggmgen
Roggenburg
Lausen

Schulausschrcèbungru.

^^ Kinder- Gem.-Bes. Anm.-
Schulart.

>

1. Kreis.
Unterschulc.

2. Kreis.
Mittelklasse

4. Kreis,
obere Mittelklasse,
Elemenrarklasse.
Unterschule

5. Kreis.
Oberschule,
obere Mittelklasse.

6. Kreis.
Mittelklasse.
Oberschule, (neu)

8. Kreis.
Untcrschule.

12. Kreis.
-Oberschule,

gein. Schule.
Unterschule.

zahl. Fr. Termin.

60 450 11. April.

69 500 8. „

60 550 10.
60—65 450 10. „

80 450 10.

70 600 7. Zlpril.
70 480 7. „

65 700 7.
50 8S0 11. „

45 450 10.
50 450 16. „

45 450 18. ss
'

60 ' 450 18. „
60 900 11- „

Verantwortliche Redaktion: R. Scheunrr, Sekundarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: Hrer à Schmidt, inneres Bollwerk 82a, in Bern.


	

